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Henning EUTIC:

Predigt 3  zur rbauung der Gemeine”
eın Beitrag ZUr nach dem Subjekt irch-

lıchen eIns Del arl mmanue Nitzsch

Vorbemerkung
An den Anfang SeIıNnes etzten Beitrages für die TITRE dem Art ”"ErDau-
ung (! Theologiegeschichtlic Und praktisch-theologisch) nat Ger-
hard rause eın Desiderat gestellt: Sol| die ge nach dem IreN-
IIch-theologischen Verständnis Von erbauen NIC ephemeren rieılen
verfallen, äre ine Auslegungsgeschichte der wichtigsten Bibeltexte
der ıne Geschichte der Begriffe Olkodomeo/ aedifico/ erbauen eriOr-
derlich” (TRE 1982, 22) Sofern "Erbauung” eın Diblisches Lelt-
WOTT Ist, ”"Ssind Ersatzwörter NnIC eliebig” (28) auch wWenn die VO-
abe!l euitie MUur nOocNn eıne neillig verschlissene, dem Sprach- Uund
Vorstellungsbereich der Christenheit Tlremde, Ja argerlich der Ächer-
ICh“ ISt (M oerne 1858, 939) Im NSCHAIU Doerne
Spricht intzer Vo "Irrbegriff” der rDauung "als WeC und
un  I0n der SO  n Kultuspredigt” Im Jhadt "DIie Theorie
der Predigt hat den Begriff reiten VersuC obwohl seın Fenlver-
NIS sSchon weltverbreitet war  29 (Wintzer 1969, A0 An diesen Het-
tungsversuchen nat SICH auch (D Nitzsch beteiligt, hne allerdings
die "Katastrophe der Vokabe (SO oerne, D539) verhindern KÖN-
Me  . uch bleibt abzuwarten, Was arl Barths eDrauc des BegriffsIn seIner Versöhnungslehre: Heillige eIls Uund ıe  rDAau-
UNdg der christlichen Gemeinde” | 2l 695-824) TUr SeINe Kehabi-
tierung IM Kirchlich-theologischen Sprachgebrauc elısten Ird
ES waäare UrcnAnaus C verwunderlich, Wenn Im Zugeder ule
vielerorts neliebten Rede Vo 9  Gemeindeaufbau” WECN eıner
Wiederentdeckung VvVon "ErbDauung” Oder "Erbauung der Gemein-
de käme. Christan Möllers "Einstimmung In das, wie el meint,
‚ problematische Programmwort” Gemeindeaufbau könnte In lese
Ichtung führen "Geht Errichtung eıner emenınde n eınem
Neubaugebiet? eht Wiedererrichtung eıner zersiörten Gemein-
de, der die rbauung eıner Dbestehenden Gemeinde? Ist vielleicht
die Ordnung, die Gestalt, die Organisation der emenınde emeint”Hat Aufbau eınen statischen der dynamischen Sinn? eht
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UrICc Predigt ,  ZUur roDauung der Gemeine'’

cden nneren, geistlichen Zustand eıner emenınde und ihre geistliche
Auferbauung der den äußeren Bau DIS alla den Bauten, Kar-
eien, Liegenschaiten eıner Gemeinde? Wer Haut Im Gemeindeaufbau
wer] auf Der Pfarrer die emenmnde der die emenmnde den Pfarrer
der lle miteinander”®?” (Chr öller 1987, /) ber pringt die Ssprach-
IC Betelligun dieser "Bau-Konjunktur” SCNHOonN semantischen
Gewinn für eınen nahezu Dankrotien Begriff”? der Ird u  g
die Rede VOo  3 Gemeindeaufbau Ihr geschichtliches Frbe In der "Er-
Dauung der Gemeinne” iinden und möglicherweise uch en gleiches
Schicksal erleiden? ES Wird T eicht seln, Sich "ephemeren Urte!l-
len” (G Krause) en  lehen, wenn das praktisch-theologische und
kirchenpolitische Tagesgeschäft ndrängt, WeIl eınen Beltrag ZAHT
metaphorischen "Bau-Konjunktur” verlangt.

"ErDauung” als praktisch-theologischer LeitDegriff Del C
HZSC.

DIie Forme| "Erbauung der Gemeine” ST der „  ın allen Gliedérn g -
au und überlegt” Tormullierten Barth 1966, 1'5) Predigtdefinition DEe|
Nitzsch ninommMeEen 8101 Dennocn ISt der Bearılff der rbauung
NIC Au die Predigtiehre beschränkt, SONdern en Leitbegriff 1ür SeINE
gesamte Praktische Theologie. Wenn auf Schleiermacher zutrifft,
daß ET 77  VOor allem die Praktische Theologie angeregt” hat, ”ErbDau-
UNGg als Lelt- Uund Zielbegri kiırchlicher Praxis verstehen  29 Krause
a.a.Q., Z kann Von Nitzsch gesagt! werden, dal3 ET lese Anre-
GUuNnNg autfgegriffen UnGd SIE auf sSeIne spezlielle, "eigentümliche” We!l-

ausgeführt nat Man Ird dIeses Urte!ll noch dahingehen Dräzisie-
ren können, daß dıe DEe| Schleiermacher her Delläufige, nämlıch UDer-
wiegend Dartizıpale Verwendung von "erbauen”
SS 279-301) DEl Nitzsch In der acne wie IM prachgebrauch ZUuU
u  or geworden ISt.4
Im Rahmen seIner re VOo ’Cultus als stalt für die Gircula-
I0n des reilgiıÖösen Bewußtseins Dezeichnet Schleiermacher ”ET-
Dauung” als "die elebung des religiöÖösen Bewußtseins  ” (Schleier-
macher 850, 216) Auch Wernn ”"Girculation” eınen intersubjektiven
Uund auf Wechselwirkung alla angelegten Vorgang melnt, leqg für
Schleiermacher doch das SChwergewicht auf der Subjektivität, daß
ET kannn ”"DIie rboDauung ıST eiwas rein Ssubjectives; Was eınen
erbaut, kann ST [IUT selbst bestimmen.” Eine "gemeinsame r'DAau-
Uung  7 Im Gottesdiens kKann MUur en "Wwiefern mehrere In dem
Was SIE erbaut übereinstimmen.” Da eıne "vollkommene eDereın-
Iımmung” er eIıner großen Zanı! von Gemeindegliedern NIC
erwarien IS{, SO|| er einzelne ıe möglıchst größte ıIhelt” na-
Den, "das Maximum der rbauung da Suchen eT iinden
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eurIic Predigt ZUr rDauung der Gemeine

kann” (Schleiermacher 1850 61 7) UNnd ”erbaulich” ST alles
9  WAas die reilgiöÖse Immung (ebd I1esSes auf Subjektivi-
tät nın angelegte Vers VonNn rDauung, das gleichwohnl auf den
CGottesdienst Dbezogen Dleibt nın Friedrich Niebergall der den
"hÖchste “a allen kultischen Tuns  ” nämlich "die emenmnde

erbauen  27 | der Auigabe "die emenmnde auf dIe Höhe
religiÖser Friebnisse führ (Niebergall 919 9)
Im Un  SC diesem SUD]  IV Befindlichkeli des einzelnen
orientierten Verstän  IS Von uu SIEe Nitzsch mıIt hm die EINn-
helt und Mannıigftaltigkeit der kiırchlichen Tätigkeiten Dezeichnet war
erkennt ET des Wahrheitsmoment | diesem subjektiven Verständnis

”eine esondre rregung und Erfüllung des reiigiıöÖsen Gefühls
eIinNn Moment MNnNerelTr Befreiung und Beifriedigung” (8S39 205)) aber
dieses S6| doch NUTr "der Anfang und das elementarısche” der Hr-
Dauung (206 die der Hauptsache nacn darın besteht ‚e einzelne
rDauung | Zusammenhang denken mMIt dem QaNzeEN run und
Ausbau des christlichen Individuums weller der Gemeine Uund der
Menschheit UnNnd Welt ZU Tempe!l Gottes Iso mMI dem QaNzeN Bau-
werke Christi DV (205)
rbauung ziel DEl Nitzsch auf die Totalıtät des Bewußtseins | Ge-
Techt der verschiedenen Funktionen kırchlichen andelns als "Lehre
eler und eigenthümlicher Seelenpflege” aber ucn als (Kir-
chen)zucht Haushaltung und Hegierung”
”Bevor 81n oment des GganzZzen cnhristlichen e/IDSTIDe-
WUußtseins TTrel WwOorden kommt sie (SC ErDauung) nıcht zu Stande
Dazu gehö Der diıeu und Ineinanderwirkung er FunchHo-
nNnen des christlichen Bewußfßtseins” Gefühl, der Erkenntnis und

der Willensbestimmung. ’UDer diesen WEeC. der rDauung Uund
Miterbauung gent kirchlichen Thun ern anderer; iSt der FNd-
ZWEC. dıe eligion UNd für ıch das Ee1IC) Gottes SEeINem Pro-

Die auf den Tun TISTUS erbauete Kirche erDauet Sıch
ihm Finheit gesetzil mit IRM UnNnd SEINer prophetisc. Dpriesterlichen
und königlichen Wirkung aue SI6 SICH und wird erDauet eß vermit-
telt SICH IC lJediglich W enre noch UrC Andacht der ejier
alleın enn da der Begriff erDaulichen Wandels Oder e..
baulichen erson en egdenken hat äßt ıch NIC: Destreiten daß
auch Der den Gottesdiens hinausreichende kirchliche Thätigkeiten
rDauung bezwecken und erDauende Wirkung ausüben Wegräumend
und reinNıgeNd wirket uch die erbauende raft Christi daß auch
die üge-Acte der Kirche erbaulich bleiben Zusammenhange mi
den übrigen” (S 206)
Zum "allgemeinen Zweckbegriff: rbauung der Gemeine Christi
($ 108 54) gehören DE! Nitzsch ISO NIC alleın "die unmıttelbar
auf rbauung der Gemeine Q  l  eien Thätigkeiten” WIEe enre,
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Feier und Seelsorge, Sondern uch j1e Oranendcde Thätigkeit” der
Kirche "ES ver. sich VvVon selbst, dalß uch die Orcnendce Thätig-
kelt inrem nach auf rDauung gerichtet ISt, und ur
Wahrhaftigkeit UnGd eIsnel n der mıit welcher SIE verfährt,
ucn n Ihrer Art lenrt, predigt, Dessert, ıll und versöhnet  99
($ 523 Sulr 10) war greift Nitzsch Schleiermachers Un-
terscheidung Von Kirchendiens und Kirchenregimen auf und modifl-
ziert SIE ”Eine rühere Unterscheidung als rDauun Uund egle-
rungH. Theurich  Predigt ’zur Erbauung der Gemeine’  Feier und Seelsorge, sondern auch ”die ordnende Thätigkeit” der  Kirche: ”Es versteht sich von selbst, daß auch die ordnende Thätig-  keit ihrem Endzwecke nach auf Erbauung gerichtet ist, und durch  Wahrhaftigkeit und Weisheit in der Liebe, mit welcher sie verfährt,  auch in ihrer Art lehrt, predigt, bessert, heiliget und versöhnet”  ($ 523, 1 u. 8 531, 10). Zwar greift Nitzsch Schleiermachers Un-  terscheidung von Kirchendienst und Kirchenregiment auf und modifi-  ziert sie (”Eine frühere Unterscheidung als Erbauung und Regie-  rung ... läßt sich nicht annehmen”, & 27, 131), aber alles Gewicht  liegt bei ihm auf der Einheit und dem Zusammenhang des kirchlichen  Handelns: ”Gerade dieser Umstand nun, daß die Ganzheit und Ein-  heit des kirchlichen Thuns so sehr in allen einzelnen Functionen wie-  derkehrt, und die daher rührende Unzertrennlichkeit derselben, kurz  die nicht durchzuführende absolute Ausscheidung einer einzelnen,  macht es so schwierig, eine schlechthin objective Ordnung und Einthei-  lung des Kreises der Erbauung zu finden. Alles ist Seelsorge; Lehre  und Feier gehen ineinander” (& 27, 131).  Im Blick auf die Einheit der kirchlichen Tätigkeiten unterscheidet  Nitzsch verschiedene Richtungen der Erbauung. Zum einen kann zwi-  schen ”Selbsterbauung und Mission” unterschieden werden, jenach-  dem die Kirche in ihrer Tätigkeit ”auf sich oder auf die Welt gerich-  tet” ist: Selbsterbauung wirkt sich zur Mission aus, ”und durch Mis-  sion nach Außen wird die Mission nach Innen gestärkt” ($ 40, 209).  ”Man bauet in die Höhe und Tiefe, aber auch in die Weite und Breite.  Das neue Grundlegen ist auch ein Bauen” (ebd.). Zum andern geht  es bei Erbauung immer um das Verhältnis des Einzelnen zum Gan-  zen, weil ”die Erbauung des Einzelnen im Ganzen, und wieder die  Erbauung des Ganzen im Einzelnen erzielt wird. Cura generalis und  specialis... Das Gemeinsame geht in das Eigenthümliche zurück, aus  welchem es wächst... Der Tempe! Gottes ist auch im einzelnen Chri-  sten Joh. 14,23. 1. Cor. 6,19. und wiederum sind die Christen nur  lebendige Bausteine 1. Petr. 2,5” ($ 40, 210). Beide Unterschiede,  zu denen noch der von Mündigen und Unmündigen in der Gemeinde  hinzutritt ($ 40, 210), gründen für Nitzsch in der menschlichen Natur:  ”Der Mensch ist wesentlich bestimmt, er selbst und doch Mitglied  zu sein. Der Begriff der Gemeine aber verliert nicht sondern gewinnt  durch die Intensivität der Persönlichkeit aller Glieder, vorausgesetzt,  daß diese Intensivität auf die Versittlichung des Naturlebens” gerich-  tet_iSt. ($. 28 13/).  Am Leitbegriff der Erbauung stellt sich der Zusammenhang von Lehre  (= Predigt und Unterricht), Feier (= Gottesdienst) und spezieller Seel-  sorge als den ”unmittelbar auf Erbauung der Gemeine gerichteten  Thätigkeiten” wie folgt dar:  — ”Die Erbauung der Gemeine begründet sich stets von neuem  3261A31 SICH NI annehmen”,  » Z SN Der alles Gewicht
leg DEe!| Inm auf der Einheit und dem Zusammenhang des kirchlichen

erade dieser Umstand MUurnN, daß die anzneil und FIn-
heıt des kirchlic. uns ehr n allen einzelnen Functhonen WIE-
derkehnrt, und die er rührende Unzertrennlichkeit derselben, Uurz
die durchzuführende AaDSOIU. Ausscheidung einer einzeilnen,
MAC): schwierIig, INe SCHIEC  n objective Ordnung und Einthei-
[ung des Kreises der ErDauung finden ISt Seelsorge; re
Uund Feier gehen ineinander” ($ Z S
Im lıc aut die Finheit der kirchlichen Tätigkeliten unterscheide
Nitzsch verschliedene Richtungen der rDauung. Zum eınen kann ZWI-
Schen "Selbsterbauung und Mission  » unterschieden werden, Jenach-
dem die Kirche In ihrer Tätigkeit „  auf Ich der auf die Welt gerich-
99 ıST Selbsterbauung WITr SICH ZUr Mission aUuUS, ”"und UrCc MIS-
SION nach Ird die Mission nacn nnen gestärkt” ($ 40, 209)

In die HÖöNe und ıe ber uch In die eıIte und Breite
Das MeUue Grundlegen ISt uch eın Bauen  k (ebd.) Zum andern geht

DE| r  uu immer das Verhältnis des Einzelnen zu Gan-
zern), WeIl ıe N  uu des Einzelnen IM anzen, Uund wieder die
rbauung des anzen Im Finzelnen erzielt Ird Cura generalls UNG
speclalls... Das Gemeinsame geht n das Eigenthümliche ZUFrÜCK, Adus
welichem wächnst Der Tempe! (iottes IStT auch IM einzelnen hri-
sien Joh 1423 Gor 6,19 UNG wiederum SINC die rsien MNUuTr
lebendige Bausteme Petr 2‚5u (S 40, 210) Unterschiede,

enen noch der von un  l Und Unmündigen In der emenınde
hinzutritt (S 40, 210), gründen für Nitzsch n der menschlichen aliu

Mensch ISt wesentlich esUmmıi, elr selbst Uund doch itglie
SsSen Der Begriff der Gemeine Der verliert IC Sondern gewinnt

die ntensiviıtät der Persönlichkeit aller Glieder, vorausgesetzl,
da diese ntensivıtät Aauf die Versittlichung des Naturlebens  39 gerich-
ief IStT ($ 28, 137)
Am LeIitDEegrnN der rDauung stellt SICH der Zusammenhang VonNn
P Predigt Und Unterricht), Feier Gottesdienst) Uund spezlieller Seel-

als cen ,  unmıtielibar auf N  uu der Gemeine gerichteten
Thätigkeiten” wıe Ig dar

rbauung der Gemeine begründet SIcCh von
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Uurc das Zeugniß der anrneill, welches SIeE e  D  g Uund fort-
setzt” 41, 213)

Urc die re begründete Selbsterbauung der Gemeinne E[ -
sSIch UurcC en Thun, weilches Tals wirkliches Im esen

der eligion, Ihren Glauben In Hrüderlicher 1eDe, Ihre ıe ımM lau-
ben darstellen vollzieht S 42, 218)
Wenn 115 docn die rbauung der Gemeine In cden Einzelgliedern
anfängt und endigt Uund ihr etzter run und WEeC)| der IST, da
der ensch des eIls theilhaftiıg werden und der Seelen Seligkeit
davon tragen soll, SCAIE sıch der reIis des unmittelbar erbau-
enden andeln anders NIC als UrC das Amıt der eigenthüm-
lichen Seelenpflege 210) ($ 43, 225); enn die Predigt UnNnGd die
Feier Im Allgemeinen erreichen das Eigenthümliche (Individuelle)
nıcht  ‚9 2ZS5l

WISC Seelsorge unduubestent für Nitzsch ıne besonders
ENgE Beziehung, cdaß er SIE SYNONYM gebrauchen Kann
orge die eele ISt TeIllc run und WeC für lle kiırchliche
Thätigkeit. Auf des errn Hausbau ISt die kirchliche Leibsorge
Uund Haushaltung, VT uC Uund Regierung Schweilgen, lIe  IC
nıngerichtet. In dieser INSIC dartf In dem QaNZeET Umfange VonNn 2eel-
G' die Rede seln, n welchem wIr auch VvVon rDauunNg geredet na-

(S 440, 70) Gura anımarum speclalis IStT gleichbedeutend mıt
aedIINcalio speclalls, die Jjeder Christ dem andern SCHUuIlde Seel-

roDauung ISt Mnun fürs ersie eIwas, welcnes e1n Christ SICH
selbst eisten hat Und Je jedem Schuldet” ($ 440, 7/4) Und
n der That, Jjeder ISt jedem erbauungspilichtig” (ebd.) "Darın
omm die Aufgabe des Hırten mıit der Aufgabe Jjedes riısien üDer-
en  » $ 448, 102 vgl uch 448, 100)

Die "(Jemeine” als Subjekt und Objekt kirchliche andelns

Wiıe Schleiermacher re uchn Nitzsch IM Anklang die errn-
uier rüdergemeinde Von der christlichen emenmnde als der ”Gemeil-
ne” Wie senr ET dıe Brüderunität nat, auch ohne WIe
Schleiermacher eın Herrnhuter höherer Ordnung SselIn, das
ZeIg NIC MUur dieser (als solcher alleın noch nIC spezifizische)
Sprachgebrauc der die Ausführung übDer die "Gemeine In der Ge-
menne” ($ 36, Y Sondern uchn sen Vortrag Von 1853 In Berlın
mit dem ET ecdanken Aaus der Praktischen Theologie 84 / fortführt
FÜr Nitzsch IStT eın Kirchliches, Ja allgemeInes LebensgesetZ, daß
SICH "Gemeine In der Gemeinne” Dildet Hauifen Uund assen
VvVon Darochlanen Famlilien und Einzelgliedern mıf einiıgen arrern der
eınem stellen noch Keın evangelisches Gemeinwesen her”
SINd vier Irie  ratite, die Nitzsch der Brüdergemeine Hbeobachtet
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"Verinnigungstrieb” "Vereinigungstrieb” "Verbreitungstrieb”
UnGd "Selbsterhaltungstrieb” P aa dn Innigkeit Einigkeit Mission Uund
Selbsterbauung apben die Brüdergemeine ”anl  wıe In andre Evange-
ische Gemeinschaft  ‚37 Cdazu e  Ig ”alle wesentlichen emenie
des christlichen Cultus, Bibelvorlesung, Homilie, eDel, Gesang, uch
Je‘ insonderhe!l Uund einzeln oflegen und bilden, da die
Gemeine hne Monotonie Uund Formüberdruß 1e] erbauliche

Q  l und W  ren vermag”
E| IST für Nitzsch die Ausbildung der ”“Gemeine | der Gemeinne”
(ecclesiola | ecclesia 9  Nıch notfhwendig Krankheitsgeschichte Uund
Todesanfang SOoNdern ”"kann die Gesundheitsgeschichte Ssenn  33
S 93) dıe SICH | Flement der Mreien Geselligkeit”
| Unterschie ZUr gebundenen | Famliılıe Uund aal, 4, 17) ent-
wickelt ”I rıtt dieses (SC das „  tElement der lreien Geselligkeit”;
vgl azZu Schleiermachers Rede "Uber das Gesellige | der
eligion der über Kırche und Priestertum”) auf dem en des Fa-
millenlebens Oder des bürgerlichen ervor S6! Freundschaft Brü-
erscha orporation Assoclation | stallgern der unstatligeren Ge-
staltungen hindert nIchtsS da ß dem Grunde sSelbst wieder ZUr
tärkung gereiche Warum Sollte T der Kirche das gleiche wieder-
ahren”” ($ 93) DIie ZUr Staatskirche gewordene "Volkskir-
che geNUugt War ZUur festen und felerlichen "Begehung des objecti-
ven Verhältnisses der Gemeine ott dennoch genNugt (Sie) dem
rincı Subjective anrnel und Lebendigkeit nıcht” (S 194)
SO stellt Nitzsch | lIc auf Vereinigungen und Brüderschaften |
der Kirchengeschichte fest die Kırche IST | ihrer elbstvervollkomm:-
MUNd Degriffen Uund Ig ihrem grünalichsten Lebenstriebe wenn SIEe
sSich Urc Besonderungen | der freien Geselligkeit das

SUC Was Sie | der allgemeInen Uund gebundnen orm
alll noch gewähren kann” (S 195)
l1e Nitzsch | der Selbstunterscheidung VOoON/ "Gemeine | der Ge-

eın Lebensgesetz der Kirche das uch empirIsche DeSKTIP-
I0N erlaubt (Vg! 226 ”Man re Oft von der Kirche hne

edenken WIe UnNGd weilchen Bedingungen SIEe enn eigentlich
da 3 legt ET Cdoch uch wieder großes Gewicht Aauftf die einnelitll-
che Tätigkeit des kirchlichen Lebens ”SO mannıchfaches | dieser
Ihätigkeit enthalten seın Mag, DleIibt SIEe dochn WIe die Gemeine
selbst EINe EINIGE Denn SIe ru | allen Ihren rien auf denselben
Voraussetzungen des auDens der | der tnhätig IST V  r  g
Q  IDIg WEC. der geMMeINnsamen rDauung | ristus  ” $
204) Die ubstanz  »” des kirchlichen Lebens IST ”"das wirkliche
Dersönliche Christenthum Uund das geschichtliche Irken Christi EINe
Einheit welche | subjectiver Beziehung Aaus Glauben und ıe

den innen eingebornen Darstellungs UNG Mitteilungstrieben
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In objectiver Aaus dem es und den Bundes-Siegeln, endlich
In den Geistes-Gaben besteht” (S 30, 160)
Die ZUT Selbstunterscheidung Tahıge, well UG Inr eigenes ebensge-
SE@IZ genötigte "Gemenne  ” IST demnacn Subjekt und Objekt inres

nämlıch der ”kirchlic usübung des CGhristenthums”
(vgl azu auch Schleiermachers Definition Die evangeliısche Kirche
IStT ıne Gemeinschaftt des christlichen Lebens VAGYE selbständigen Aus-
U des Christenthums”, PrINn 62) "Das Subject dieser kirchli-
chen uUSübung des Christenthums IST der ersien Potenz nach weder
der einzelne Christ als Solcner noch der Kleriker, sondern eben die
Kirche, Oder ben die zuersit und ım Allgemeın Ur VOT Christ! Stif-
LUNg Uund Amt abhängige Gemeine In der Selbigkeit und Allheit Ihrer
Mitglieder” (S 3 15) eIıne Definition, die ben [1UT unier der Vor-
ausselzZung richtig verstarnden werden Kann, daß n der PraxIis ıne
leliza von nandelnden Subjekten auftritt Nitzsch n S@EI-
rier Definition differenzierend fortH. Theurich  Predigt ’zur Erbauung der Gemeine’  in objectiver aus dem Worte Gottes und den Bundes-Siegeln, endlich  in den Geistes-Gaben besteht” ($ 30, 160).  Die zur Selbstunterscheidung fähige, weil durch ihr eigenes Lebensge-  setz genötigte ”Gemeine” ist demnach Subjekt und Objekt ihres  Handelns, nämlich der ”kirchlichen Ausübung des Christenthums”  (vgl. dazu auch Schleiermachers Definition: ”Die evangelische Kirche  ist eine Gemeinschaft des christlichen Lebens zur selbständigen Aus-  übung des Christenthums”, PrTh 62). ”Das Subject dieser kirchli-  chen Ausübung des Christenthums ist der ersten Potenz nach weder  der einzelne Christ als solcher noch der Kleriker, sondern eben die  Kirche, oder eben die zuerst und im Allgemeinen nur von Christi Stif-  tung und Amt abhängige Gemeine in der Selbigkeit und Allheit ihrer  Mitglieder” ($ 3, 15) — eine Definition, die eben nur unter der Vor-  aussetzung richtig verstarıden werden kann, daß in der Praxis eine  Vielzahl von handelnden Subjekten auftritt. Daher fährt Nitzsch in sei-  ner Definition differenzierend fort: ”.  es sei daß sie (sc. die Kirche)  in dem protensiven Existentwerden oder in der extensiven Einheit ge-  dacht werde, es sei daß sie Versammlungsweise und allseitig oder  gegenseitig oder einseitig und durch Individuen handle” (ebd.). In  dieser Differenzierung hinsichtlich der verschiedenen handelnden Sub-  jekte ist schon mitbedacht, was Nitzsch anschließend als Unterschei-  dung von ”natürlichem Klerus” (& 4 kläros = Gemeinde, 1. Petr.  5,3), ”positivem Klerus” (& 5 = das Amt) und ”Einheit der Äm-  ter” (S$ 6) ausgeführt: ”Eine wirkliche lebendige Gemeine kommt  aber niemals ohne ein Sich selbst unterscheiden, ohne verhältnißmäßi-  ge Nach- und Vorordnung, Vertretung und Gegenseitigkeit der Mitglie-  der zum gemeinsamen Handeln” (& 4, 16), wobei der Grundsatz  bestehen bleibt: ”die Gemeine ist es, die sich selbst bethätigt”  ( S 19  Nur wenn man diese der Gemeinde eingeborene ”Selbstunterschei-  dung”, die Fähigkeit, sich in verschiedenen Subjekten handelnd zu  betätigen, außer Acht läßt, kann man wie Henning Luther urteilen, der  im Blick auf Nitzschs Formel von der Kirche als ”aktuosem Subjekt”  schreibt: ”Das Subjekt der Praktischen Theologie war nur eines im  formal-grammatikalischen Sinne. Die Kirche als ”aktuoses Subjekt”  wurde zum Subjekt ohne Subjekte. Die Hypostasierung der begriffli-  chen Größe Kirche zum Kollektivsubjekt dispensierte von der Beschäf-  tigung mit den tatsächlichen, beteiligten und betroffenen Subjekten der  Praxis. ’Die’ Kirche zum globalen Subjekt zu erheben, implizierte dann  vielfach, ihre interne konstitutive Intersubjektivität zu vernachlässi-  gen” (H. Luther 1984, 280). Mag dies auch in unterschiedlichem Ma-  ße auf die Entwicklung der Praktischen Theologie nach Nitzsch zutref-  fen, so wäre gerade von Nitzschs differenzierender Bestimmung im  Subjektbegriff her eine andere Entwicklung zu einem konkreten Sub-  jektbegriff möglich gewesen. Es darf nicht übersehen werden, daß bei  329SE@| daß sSIe (SC die Kirche)
In dem Drotensiven FyxIstentwerden der In der extensiven Einhelt
aC werde, S@| dal3 SIE Versammlungsweise und allseltig Oder
gegenseltig der einseltig und UrC Individuen hnandle (ebd.) In
dieser Differenzierung hinsıchtlich der verschiedenen nandelnden Sub-
Je ISt SCNON mitbedacht, Was Nitzsch anschließend als Untersche!l-
dung von „  natürlichem Klerus” ($ KIäros emeinde, Heir.
50 "positivem Klerus das Amt) Und inheit der Am-
93 6) ausgefünrt: "Eine wirkliche lebendige Gemeine omm
Der nıemals hne eın Sich selbst unterscheiden, hne vernältnı BmäßBı-

Nach- und Vororanung, Vertretung und Gegenseitigkeit der Miıtglie-
der zum gemeInsamen Handeln” ($ 4, 16) WODE| der runadasa
esiene Dleibt die Gemeine ST ©  y die sich selbst Dethätigt”
(S 5 19)
Nur wenn [anl diese der emende eingeborene „  Selbstunterschei-
dung”, die Fählgkeit, SICH In verschliedenen Subjekten andeln
petätigen, aulser cht [äßt, Kann Nan wWIe Henning Luther urteillen, der
IM {l auf IIZSC Formel VvVon der Kirche als ”aktuosem Subjekt”
SCNrei d Subjekt der Praktischen Theologıe War Ur eInes Im
formal-grammatikalischen Sinne. DIie Kirche als ”aktuOSes Subjekt”
wurde zum Subjekt ohne ubjekte. DIe Hypostasierung der egrfili-
chen Kirche zum Kollektivsubjekt dispensierte von der Beschäf-
tIguNG mıit den tatsächlichen, beteiligten Uund Detroffenen Subjekten der
PraxIis. Die’ Kirche zum globalen Subjekt erheben, Implizierte dann
vielfach, Ihre nterne konstitutive Intersubjektivität vernachnlässıt-
gen” Luther 1984, 280) Mag dies auch In unterschliedlichem Ma-

auf die Entwicklung der Theologie nach Nitzsch zutrefi-
fen, wäre gerade Voan IZSCNS differenzierender Bestimmung Im
Subjektbegriff her ıne andere Entwicklung eınem konkreten Sub-
Jektbegriff möglich gEWESEN. ES darf IC übersehen werden, dafß DE
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Nitzsch die "Gemeine In der Selbigkeit und Allheit ihrer Mitglieder”
‘al Subjekt” ihres andelns ben eın regulativer und normatiıver
Bearıiff IST, kein empirischer. Was Henning Luther für die Subjektirage
In Schleiermachers Draktisch-theologischem Ansatz feststellt, das SOIll-

uch Nitzsch zugebilligt werden "Weder Ird das Subjekt gleich-
Sa  Z hypostasiert, indem der Kirche als Kollektiv- der gar Wesens-
Uund Idealgröße der Subjektstatus zugeschrieben WIrd, noch Ird der
Subjektstatus 1Ur wenigen, nämlıch den amltlıch, Klerikaliısch Tätigen
zugeDilligtH. Theurich  Predigt ’zur Erbauung der Gemeine’  Nitzsch die ”Gemeine in der Selbigkeit und Allheit ihrer Mitglieder”  ”als Subjekt” ihres Handelns eben ein regulativer und normativer  Begriff ist, kein empirischer. Was Henning Luther für die Subjektfrage  in Schleiermachers praktisch-theologischem Ansatz feststellt, das soll-  te auch Nitzsch zugebilligt werden: ”Weder wird das Subjekt gleich-  sam hypostasiert, indem der Kirche als Kollektiv- oder gar Wesens-  und Idealgröße der Subjektstatus zugeschrieben wird, noch wird der  Subjektstatus nur wenigen, nämlich den amtlich, klerikalisch Tätigen  zugebilligt ... Kirche ist /nter-subjektivitäf” (H. Luther 1987, 393).  Eher wird man Nitzschs Formel von der ”kirchlichen Ausübung des  tisch erfahrenen kirchlichen Wirklichkeit”  Christentums” gerecht, wenn man ihr angesichts ”der als problema-  und der  ”Pluralität des  Christentums” den ”Charakter einer Bewahrungsformel kirchlicher  Identität” zuerkennt, wie es Volker Drehsen tut, wenn daraus nicht  unter der Hand eine Beschwörungsformel wird (Drehsen 1984, 143.  146. 148). In diese Richtung zur Bewahrung kirchlicher Identität weist  auch der Schlußsatz der ganzen Praktischen Theologie aus dem Jah-  re 1867: ”Das ist immer die Hauptsache in kleinen und großen Kir-  chensachen, daß das wirkliche kirchliche Bewußtsein zum Worte  komme, dadurch sich zeitgemäß fortentwickele und die ganze Hand-  lung für das kirchliche Thun und Erfahren zum Segen mache”  (& 723, 358).  4. ”Erbauung der Gemeine” als Zweckbegriff der Predigt bei C.l.  Nitzsch  Bereits in seinem Bonner Universitätsvortrag von 1831 ”ad theolo-  giam practicam felicius excolendam observationes” hatte Nitzsch als  Ziel der Predigt genannt: aedificatio, Erbauung: ”Finem dicendi mag-  no verbo biblico aedificationem vocamus” (21). Gleichzeitig hatte er  aber von den Homiletikern gefordert, daß sie ”treffender darstellen,  was Erbauung sei und nicht zulassen, daß solcher Begriff in bekla-  genswerter Dürftigkeit aufgeht, obwohl der Apostel und die ganze Anti-  ke (omni antiquitate) die Sache reichlich an die Hand gibt. In merkwür-  digem Beginnen trennen sie noch immer die Lehre (didacticum) vom  Ziel der Erbauung, als ob vermehrte und aufgefrischte Sachkenntnis  (rerum cognitio) bei der Erbauung fehlen könnte” (ebd.). Vielmehr  Sei es so, daß ”Lehre (doctrina) und Ermahnung (paraenesis) zu ein-  und derselben Erbauung zusammenwirken” (ebd.). Diesem ganzheitli-  chen Verständnis von Erbauung entsprechend (”Selbstbewußtsein  in der Totalität des Lebens”, 8 94, 2) faßt Nitzsch die Predigt zusam-  men mit der Katechese unter dem Begriff der Lehre, der ”Didaktik”,  dem ”Dienst am Wort”. Dabei kommt der Predigt ein sachlicher Vor-  rang zu: ”Die Gemeine... ist durch die Predigt, welche gründend und  330Kirche IStT Inter-Subjektivitäf” (H. Luther 1987, 393)
Eher ird (Man Nitzschs Formel von der »  kirchlichen uSsübung des

ISC erfahrenen KırcnI Wirkliıch
Christentums” gerecht, wenn Man Inr angesichts er als r  a-

und der luralıtät des
Christentums” den A  rakter eıner Bewahrungsforme!l kiırchlicher
Identi  E zuerkennt, wıe Volker Drehsen {Ul, WeTIn daraus NIC

der Hand Ine Beschwörungsformel Ird (Drehsen 1984, 143
146 148) In diese Ichtung ZUTrT Bewahrung kiırchlicher Identität welst
uch der Schlu ßsatz der Qganzern! Praktischen Theologie Aaus dem Jah-

86/ ”Das ST immer die Hauptsache In kleinen und großen Kıir-
chensachen, daß das wirkliche kırchliche Bewußtsern zu Worte
omme, dadurch SIch zeitgemäß fortentwickele und die Hand-
JUung für das kirchliche Ihun und zum egen mache  ”
($ (/23, 358)

"ErDauund der Gememe” als Zweckbegriff der Predigt el (57
Nitzsch

Bereits n seınem Bonner Universitätsvoritrag VOoT'T) 1831 ad tneolo-
giam Dracticam TeIlCIUS excolendam Oobservationes” Nitzsch als
Ziel der Predigt genannt aeQINCAaALO, uu ”"FInem dicend! IMaQG-

verbo DIDIICO aedificationem VOCamus  27 Gleichzeitig hatte elr
Der Von den Homiletikern gefordert, da ß SIEe reffender darstellen,
Was rDauung S@| und NIC zulassen, dafßß solcher Begrıiff n ekla-
genswerier Dürftigkeit aufgeht, Oobwohl der Aposte! und die nt!-
Ke (omnı antiıquitate) die acne reichlich die Hand gibt In merkwür-
igem eginnen rennen SIE noch ımmer die re (didacticum Vo  3
Ziel der rDauung, als ob vermenrte und autfgefrischte Sachkenntnis
(rerum COgnNItIO) DE der robauung fehlen könnte (ebd.) 1elimenrT
SEe| S! daß ”Lenre (doctrina) und Ermahnung (pDaraenesis eIn-
und derselben rbauung zusammenwirken  ” (ebd.) DIiesem ganzheitli-
hnen Verständnis Vorl rbauung entsprechen (”Selbstbewußtsein
In der Jotalıtät des Lebens”, 94, faßt Nitzsch die Predigt-
mmen mIt der Katechese unier dem Begriff der enre, der ”Didaktıik”,
dem nst Wort”. el der Predigt eın sSsachlicher Vor-
rand Jje G((emMmeine... IStT Urc die Predigt, weilche gründen und
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aufbauend zugleic WAar, ıne gläubige Versammlung geworden, Und
ıST ıne predigende ehe SIEe Ine katechisirende Wwird” 94, 3)
Katechese und Predigt vernalten SICH wiıe run  au und ”Autfer-
Dau ($ 94, In der Weise, "daß der Aufbau des cnristlichen
Selbstbewußtseins für Jugendliche Katechumenen eın TUNGADAauU
sen und bleiben mu fß3” (S 182, 141 Mlit ruUuNGDAU meınt Nitzsch

den Vorrang der Erkenntnisbildung Und eınen "Dewußten Zl-
sammenhang der nöthigsten Erkenntnisse Iürs eben” ebd.) Den-
noch IStT auch die Katechese "Verkündigung des göttlichen ortes,
ZUr rbauung Uund Glaubensbildung” ($ 1/78, 166)
en Nitzsch die Predigt als eSUMMI, SEeizl ET siıch In egen-
Salz Schleiermacher, der re n eınem ENgeTrEN Sinn auf die Ka-
echese Hbeschränkt seın [aßt ”"Das Lehren ScNeımnt mehr en orbpere!l-
tien und NIC das esen des geistlichen sSelbst SeEIN; die
Öffentliche Katechese ISt uch QgaNz IWAas anderes als die Predigt
die Predigt SO|| kKeın Lehren seın Danach en Wır ISO Kein
9 die Kirche S@| eINne Lehranstalt” (SChleiermacher 1850,

98) Das Wurdcde Mnun allerdings uchn Nitzsch NIC von der Kirche
geEnN, Sofern n dieser Bezeichnung SICH der Rationalismus meldet
Aber Well el eın umfassendes Verständnis VonN re nhat, kKann e/|
Schleiermachers Alternative NIC gelten lassen, der Sagt "NIıch da
die christliche Gemeine gelehrt werde, IST die Wirkung des gelstlichen
mieS, Sondern da SIE erDaut werde, ıne Wirkung auf die Ge-
meıne, weilche Vorn dem Gefühl auf den 'llen geht (SCcChleiermacher
1850, 5 9 uch 216 "Daß un niıer (be! der "Gireulation des reilglÖ-
sen Bewußtseins’”) die Belehrung allerdings ucn en Moment Dildet,
ISt natürlich Icht zu äaugnen, ber MUTr eın untergeoranetes. DIe aupt-
SaCNe Dleibt iımmer dıe elebung des reilgiıÖösen Bewußtseins, die Fr-
Dauung’”)
Für Nitzsch ıST die Predigt ZWaTrT uchn redende Darstellung des rell-
giösen Bewußtseins” 101, 4 7) eıne Wendung, mıit der eT Schlei-
ermachers Kultustheorie und Predigtverständnis auigreift aber da-
mit ISt ınr Spezifisches, Ihre "Eigenthümlichkeit” noch NIC Dezeıch-
nel, wıie ET in seInNner Predigtdefinition es ”DIe Predigt geht
Aaus dem Grunde des kirchlichen Lebens nNervor UnNGd auf den ENd-
zweck desselben allah SsIe |StT Tortgesetzte Verkündigung des Evange-|HumMs ZUr rbauung der Gemeine des errn, ıne Verkündigung des

heilige Schrifttexte vermittelten es Gottes, welche mıit leben-
iger Beziehung auf gegenwärtige usiände Und Uurc Derufene Zeu-
genN geschiehet” (eDd.)
/wWel enken die unahnme des "allgemeinen /weckbe-
I(S) rDauung der Gemeine Christi” (8 108 54) n dıe Predigtleh-werden von Nitzsch selber angeführt:
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N  uu für die Homliletik spezifisch (”eigenthümlich”) g -
MUQ sSerın kann, da WIr selbst SCNOoN ine Allheit von kirchlichen UNnG-
tionen untier diesen Defal3t aben” (ebd.)” Das Spezifische
für die Predigt SsIE elr darin, daß hier die Anschauung Vo  3 Bau ,  ZU-
sammengefügter VON Grunde getragener Steine hauptsächlich In
das ”Rewußtsein” All die Predigt haut christliches Selbsthbewußt-
en auf. DIie "ErbDauung, der MeUue SC des pDersönlichen wıe
des gemeinsamen christlichen Selbstbewußtsein, mit welchem Man
AauSs der Kirche gehnt, sSeizl VOTaUSs, da die Versammlung In das

IStT  7mittelbare Bewußtsern VornNn He!ıl zuerst wieder eingetrete
$ 348, 401), wıe Nitzsch In seımer Iturgı Sagl Das "ganze Werk
des errn der Menschheit” ISt als Werk des Geistes auf das
Bewußtseirn des einzelnen bezogen

Das zweite Bedenken, den Begrnlii der rDauung I0 die Predigt
eziene In der ”0b ET NIC| zuvIiel wirkliches hri-

SsSieninum n der Aäußerlich gegebnen Gemeine VOrausseize und der
Predigt gleichsam verwehre, Mitte|l der sinnändernden, bekehrenden
na: werden  ” ($ 108, 54) Hr Hbeantwortet diese rrage selber

da WIr "allerdings die n cre gegebne Gemeine n der
Allheit der enrneı inrer Glieder NIC hne eıleres für Kınder
olles, für Aus dem eIls geborne äubige ansehen  »” dürfen, Wel-
che MUur In diesem Stande ewanren und oflegen waren  97
($ 108 55)
uch hierin ISO unterscheidet SICH Nitzsch Vorn/N Schleiermacher, der
n der Vorrede Zzur ersten Predigtsammlu geschrieben nat "Ande-
rel1] Ird reIllc manches wunderlich vorkommen ;: 0 ispiel, daf3
Iich iImmer recde als gebe noch Gemeinen der Gläubigen Und
ıne Istil Kirche; als wäre die eligion noch eın Band, welches
die Nsien auf ine eigentümliche Art vereinigt. ES SIEe allerdings
NIC| AdUuSs als vernhielte sSich ber ich sehe NIC wiıe WIr umbhın
können dIies dennoch vorauszuseizen Vielleicht omm auch die
aC dadurch wieder Stande, da Man SIE voraussetzt” zıtiert
nacn Irniihaas 18)
Nitzsch dagegen rag "Warum sollen WITr unNs novatianısch täuschen,
wenn WITr doch SONS NIC novatianısch denken Uund verfahren? Warum
die Gemeilne, wıe SIE ISt, NIC uch unterscheiden VOoT/ der, weilche
wercden sSoll®” ($ 108 55) Dennoch nält Nitzsch WeC der Fr-
Dauung iesi, WEe!I| elr den Unterschlie zwischen MIissions- Uund Gemein-
depredigt als eınen MUur relatıven ansıeht Zum eınen gıbt keine hri-
sien, "denen au  eıne Welse mehr Bulße Uund Vergebung 1 amen
Jesu predigen wäre  b und Z anderen MUu doch uch die @-
gentliche Missionspredigt "”auf den run der SCNON gelegt \St n der
Menschheit, auf ristum  ” Dauen, also irgend n eınem Sinne er-
auen, auferbauen ($ 108 59)
RD
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Häilt mMan SICH noch einmal die BaumetaphorIik n der Predigtbestim-
IMUNG VOT) Nitzsch VOT ugen, wonach die Predigt "aUuUs dem Grunde
des kirchlichen Lebens hervor und auf den NnazZweC| desselben hın"
geht, nämlıch auf die "Erbauung der (emeine” Jesu Christi,

nahe, Gerhard elnNgs Bestimmung der Kirche Als "Gesche-
hen Ihres Grundes” denken "ErbDauung der Kirche el FÖr-
derung vollmächtigen Wortgeschehnhens, Vollzug der Kırche als MIS-
SION DIe Unterscheidung zwischen Gemeindegottesdienst Uund MIS-
sionsveranstaltung Dleibt Im oberflächlic Vorläufigen Uund dartf kKeIneSs-
alls ekklesiologisc KOnstitutiv werden  k (EDeling 93.102).

Bilder Vom "H.  ” UunNd Vo.  I "BäU" der Predigtarbeit DEl G
Nitzsch

Wenn Nan berücksichtigt, welche Bedeutung der Begrıffi der ”"Erbau-
ung  97 In der Praktı Theologie und speziell n der Homiletik He
Nitzsch nat, Il auf, dafß Kaum eIne der schriftlic überlieferten
und veröffentlichten Predigten sich mıit den für die aumetaphorik eIn-
schlägigen Ribel- T exten Defal3t Lediglich die Provinzialsynodal-Pre-
digt VoNnN 1841 omm hnhier In eiraCc Zu dem Text EDn 4, 1-16 neNnan-
delt SIE das ema die Einigkeit Im Geiste, welche die Vorausset-
ZUNG evangelischer Kirchenverfassung ISt” (Kirchliche orträge VOTrT
der Rheinischen Provinzlalsynode He Ihrer drititen Versammlung
Bonn, cden 2171 22 .8.1841 und aufTf Synodalbeschlu ner-
ausgegeben, onn 1841, 16) Die vorangestellte Partition des Ihemas
autet ”"ES omm darauf d  3 UuNS des Grundes erinnern, In dem
die Einigkeit Im Geiste pbesteht, des Zieles UNSEeTeT Bestrebungen,
Uurc dessen Kücksicht SIE SICH allezel herstellen muß, und der recn-
ten Art, SIE Im persönlichen Verhalten verwirklichen‘ (16)
Hieraus SCNON ISt ers!|  lıch, wıe Nitzsch SICH Demüht, das Allgemeine
mıit dem Besonderen verbinden, dıe rDauung der emenmnde Uund
des einzelnen n Talı Im Auge enalten Bald steillt (SC das
lel UuUNSs Paulus In der Gesamtheit VOT, als die rDauung des LEeIDeS
Christi, Dald In den einzelnen llen, DIS da[l3 WIr lle hinankommen

einerle!l Glauben und Erkenntniß” Wır en die Offnung,
dal3 alle rsien zugerichte werden dem Werk des und
die ünftigen Geschlechter enren anlg werden, da möglich,
Amıt Uund Schule, OorrecC und Gesetz untergehn n dem großen Erfol-

der Verheißung, ämlıch der Herbeiführung eıner Zeit, da keıin Bru-
der mehr Ird den andern mahnen, erkenne den Herrn, vielIm SIe
Ihn alle erkennen werden, roß Uund Klein” Alleın diese große
offnung darf dien NI aran hindern, "auTt das nane, nächste Ziel
dieser Art deinem rte senen, das alleın, Lenrer, Altester, Vor-
steher, 74 Gemeindefreund, das Orcanet dicn mit n Jjene Gliede-
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rung, | zusammengefügten Bau voller segensreicher Handre!l-
chungen | LEeID des errn eın nämlıch diese LIEe (21)

Was wollen können WIT wollen WeTN IC die rbauung der Ge-
meine”?” (ebd ——
SOo darf SsSe Predigt des Synodalassessors Nıtzsch als 18
Zeugnis alur gelten WIeEe sehr elr uchn die rragen der Kirchenordnung

dem Leitbegrıiff "Erbauung der Gemeinne gesehen UnG enan-
delt ISSET] wollte
Von 822 DIS 184 / War Nitzsch neben Seıinen akademischen Lehramt
als Universitätsprediger und zugleic als Vertreter des Gemeindepfar-
rers der evangelischen Gemeinde | onn (Gemeindepfarrer
en zunächst Nitzschs Kollege E Heinrich ack DIS 1834 ann JO-
hannes Wichelhaus In SeINeTr Abschiedspredigt über Kor 17
( Wer SIChH ru der runme Sıch des errn” Sonntag Quasimo-
ogenlıt! 1847/ VOT der evangelischen emenmnde onnn Ssagti Nitzsch
| Kückblick auf die für ihn onl iruchtbarste und e  l  l  Sstie Zelt S@I-
1165 Berufslebens ICn gleich lesSe re INCGUrCG MUur Anthe!il

dem mte der Predigt euch, e1ß ich doch, da
Ich nach [Melneln Vermögen Uund aal} | Gemeinschaft mit allen den
en und Amtern, die diesem rte des errn Ruhm UunGd Furen
Frieden gesucht, MsSsium gepredigt. Als ich Z ersten ale diese
Ganze!| Detrat War mmern Text Gor 3 1 und Was Iich daraus
sSchöpite dieses WIeE fron den rediger macne dafß
ET cden run NIC ersti egen hnabe Was ICN Nun darauf gebauet
darüber ırd Ich ein Andrer Ichten und eINn anderer Tag WIrds Ofen-
baren, ber dafß ich auf keinem andern Grunde gestanden, daß ich
mıt eınen lebendigsten Uberzeugungen und Erfahrungen | diesem
en wurzele, das Ird oN| auchn l Furen Gewissen geoffenbart
senn Ich (Abschiedspredigten gehalten und a 184 /
VOT der evangelischen emennde ı onn VOTI Dr ar} Heıinrich aCck
und Dr arl Immanuel Nitzsch onnn 1847 26)
uch nhıer IST für Nitzsch der Gedanke der Kirchenordnung WICHtTIg
Icn DrEISE den errn alur dafß ICn | dieser (Gjemeine (SC | onnn

Uund darüber hinaus ırd onl die Rheinische Provinzialsynode mMT der
rheinisch westfälischen Kirchenordnung von 1835 gemeint seIn INe
evangelische Ördnung kennen gelernt, WIEe ich SIe während eINer
VOTrauSsgegangnen Dienstzeit | der Wirklichkeit IC ges (27)Schluß der Predigt ruft ET der emenıncde et auch] est

den evangelischen emenınde--Ordnungen, welche auf dem eset-
der Bruderliebe Dberuhen Uund ziehet IC viel uchn ST WIE-

der weltliche Uund Dürgerliche Gesetze INS kiırchliche nınem
gleich als der wang INne Gemeine fester nalten und EINIGEN
vermöchte als der relie Gehorsam | der Freude der abe des
Herrn”
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rbauung SCHAIE gesetzlichen Wang auS, SIEe geschliehnt nach dem
esetz der Bru  ll (lex caritatiıs) In

Leider Ist die von Nitzsch erwähnte nitrıttspredigt 1822 In Bonn ÜUber
Kor. S 1-15 Tür iıch NIC nachzuweisen (  r  IN erwähnt Pal-

Mer SIE In seIner FV Homiletik, 186/, 346) FÜr die Bedeutung, die
dieser Text für Nitzsch und eın Verständnis Vo'N/ rbauung nat, Spricht
aber die alsacne, da ET beim ”"Abschiedsiest 1847 n Bonn AauT
einer von Nitzsch geleiteten Pastoralkonferenz von ihm ausgelegt WUT-
de eıne edanken Kor. 3, dem "goldenen Kapite! der Pre-
Iger”, Ind wie OIlg referlert worden "DIieses Capite!l wurce (von
Nitzsch als das charakteristisch und VOrZugSswelse für diıe Diener
Worte Destimmte Capite!l bezeichnet, n welchem ihre Arbeit In der
emenmnde und den Seelen der Einzelnen In ihrem wesentlichen
Grunde nachgewilesen SEe! ES wurde ”auch darauf ningewilesen,
wIıe der Aposte!l den run gelegt hnabe, Was aber NI In Icder-
spruch siene, daß MSIUS der einige run SeIn, VoTll ott gelegt
und daß das Bauen auf diesem Grunde en verschliednes sel, aber
der rechte Aufbau UuC das reuer des ericnNis siıch rsi{ Dewähre”
Maaß 184/, 286)
Abschließend seien noch drei Predigten angeführt, die Mır IM Rahmen
des Themas VvVon Bedeutung senın Scheinen

Mlit eıner Advent 830 über Haggai 2 3-10 gehaltenen Pre-
digt eröffnet Nitzsch die Herausgabe sSeIner "Predigten AUuUS der MNS-
ührung der letztvergangenen ahre” (iInsgesamt ande, die 1867
In eıner Gesamtausgabe auf insgesamt 100 Predigten aufgerunde ET[-
scheinen Ich zitere nach dieser Ausgabe Von 1867 GÄA) Die Predigt
nat das ema die göttlichen Ermunterungen Z Fortisetzung des
christlichen Tempelbaus” (3)
Nitzsch allegorisiert IC den alttestamentlichen Tempelbau InS Christ-
ıche, wıe das ema vermuien assen kKönnte, Sondern ET ı1e die
Bedeutung des Prophetenwortes n seınem rOoSsIT, der euie wıe da-
mals IG ST Nitzsch Oort Bau aber Und Erbauung IST UNS
elitdem SCNON ängst ure die Sprache des Geistes IM euen)
B(und) eın Werk des Herrn geworden, dem WIr lle betheiligt SIN
Wir kennen den ein, den dıe auleute verworfen und der zu ECK-
sterin geworden; wır rühmen UuUNSs erbauet senın auf den un der
Aposte!l und mropneten, da Jesus MSIUS der CkKksienm ST (3)
Fast Drogrammatisch entwirtt Nitzsch den rundrı der rbDauung”,
Inr wahres MO indem T sSich von eınem alschen Verständnis
von rbauung abgrenzt: SO wWwIe uch on! senr viele SINd, die
uniter rbauung eıne wiederholt größere nregung Ihres Sinnes TÜr
das Höhere, ıne gewisse Gemüthserweiterung, aucn eıne Herzenser-
nebung verstehen, die MUur Oft In SIch SeIDst wieder

335



eUTrIC| Predigt /  ZUr rbauung der Gemeine’

Aällt” Dagegen Mensch geschafien eınem ılde oleSs,
lreler als eT abhängıg ISt von Iihm, NIC| vernünftftiger als wenn)

ET gläubig, NIC seliger als wenn el lebend IS{T, das IStT der rundarı
cder TrDauUUNGg; der sündige gefallene Mensch wieder gesucht und g -
iunden Vom erstgebornen Bruder, VOM Tode ZU  3 erweckt, von
tiefer Noth nach williger Beugung wieder autfgerichtetH. Theurich  Predigt ’zur Erbauung der Gemeine’  fällt’. Dagegen: ”Der Mensch geschaffen zu einem Bilde Gottes,  um so freier als er abhängig ist von ihm, nicht vernünftiger als (wenn)  er gläubig, nicht seliger als (wenn) er liebend ist, das ist der Grundriß  der Erbauung; der sündige gefallene Mensch wieder gesucht und ge-  funden vom erstgebornen Bruder, vom Tode zum Leben erweckt, von  tiefer Noth nach williger Beugung wieder aufgerichtet ... das ist doch  das wahre Modell auch unserer Erbauung: eine Gemeine von also  Geheiligten  .. das ist es doch, wozu wir erbauet werden. und mit-  bauen sollen” (3f.). ”Die Erbauung ist ... ein Werk des Geistes, der  Stille, des Glaubens” (4). ”Viel eher wird der rüstigste Arbeiter den  Bau verlassen als Gott den seinigen aufgeben” (5); aber Gott ’will  ohne uns nicht bauen” (ebd.).  2. Am 2. p. Trin. 1839 hat Nitzsch in Bonn ”in Gegenwart S.K.H.  des Kronprinzen” über 7. Petr. 4, 17 gepredigt zu dem Thema: ”Das  Gericht muß anfangen am Hause Gottes” (349ff.). Nitzsch entnimmt  dem Text zwei ”Regeln”: 1  die göttliche ”Regel der Weltregie-  rung”, 2. ”eine Regel, wie sie dem Wandel der Christen zumal in  prüfungsvolleren Zeiten zum Grunde gelegt werden soll” (350). Wie-  der zeigt allein schon diese Zweiteilung, wie sehr Nitzsch daran liegt,  Allgemeines und Individuelles, Weltgeschehen und Gemeinde mit-  einander zu verbinden. Unter ”Haus Gottes” versteht er a) ”das  irdische, menschliche Gemeinleben”, b) ”die christliche Kirche”,  c) ”jedes christliche Land- und Volksleben” (351). Jedenfalls: ”Das  Haus Gottes ist noch nicht gerade das Reich Gottes” (352); denn  ”auch die Gläubigen sind noch unter dem Kleinglauben, auch die  Gerechten noch unter der Sünde mit begriffen” (352f.). ”So beschaf-  fen liegt das Haus Gottes offenbar im Bereiche des göttlichen Ge-  richts” (353). ”Das Gericht ist freilich wider das Fleisch, aber allezeit  für den Geist. Es ist der Anfang — der Bewährung.” ”Niemals hat  es einen Neubau oder weiteren Ausbau des Hauses Gottes gegeben,  ohne daß die dazu dienlichen Werkzeuge im Feuer der Trübsal gehär-  tet wurden” (354) — auch hier steht 1. Kor. 3 (V. 13) im Hintergrund  und damit Nitzschs Verständnis von Erbauung.  An dieser Predigt wird besonders deutlich, daß ”Erbauung” bei  Nitzsch auch eine kritische Ausrichtung hat im Sinne von Gericht und  Gnade, Gesetz und Evangelium, auch wenn dies nicht mit der Radikali-  tät reformatorischer Theologie geschieht. In seiner Homiletik schreibt  Nitzsch: ”"immer besteht die Erbauung in einem Schwachwerden der  Sicherheit, der Selbstsucht, des alten Menschen und des Eigenvertrau-  ens, und in einem Wachsen und Zunehmen des Glaubens, der in der  Liebe thätig ist” ($ 119, 68).  3. Die vorletzte Predigt in der Gesamtausgabe hat Nitzsch am 2. p.  Epiph. 1852 in Berlin über den Text: Josua 24, 14-16 gehalten, wel-  chen ”die Kirche für heute zur Erbauung der Gemeine bezeichnet  336das ıST doch
das wahre Model|l UCN uUunserer rDauung: eıne Gemene Von Iso
Gehelligten das ISt doch, WOZU WIr erbauet werden und mIt-
Hauen Sollen (3f.) 'DIie rbauung iStH. Theurich  Predigt ’zur Erbauung der Gemeine’  fällt’. Dagegen: ”Der Mensch geschaffen zu einem Bilde Gottes,  um so freier als er abhängig ist von ihm, nicht vernünftiger als (wenn)  er gläubig, nicht seliger als (wenn) er liebend ist, das ist der Grundriß  der Erbauung; der sündige gefallene Mensch wieder gesucht und ge-  funden vom erstgebornen Bruder, vom Tode zum Leben erweckt, von  tiefer Noth nach williger Beugung wieder aufgerichtet ... das ist doch  das wahre Modell auch unserer Erbauung: eine Gemeine von also  Geheiligten  .. das ist es doch, wozu wir erbauet werden. und mit-  bauen sollen” (3f.). ”Die Erbauung ist ... ein Werk des Geistes, der  Stille, des Glaubens” (4). ”Viel eher wird der rüstigste Arbeiter den  Bau verlassen als Gott den seinigen aufgeben” (5); aber Gott ’will  ohne uns nicht bauen” (ebd.).  2. Am 2. p. Trin. 1839 hat Nitzsch in Bonn ”in Gegenwart S.K.H.  des Kronprinzen” über 7. Petr. 4, 17 gepredigt zu dem Thema: ”Das  Gericht muß anfangen am Hause Gottes” (349ff.). Nitzsch entnimmt  dem Text zwei ”Regeln”: 1  die göttliche ”Regel der Weltregie-  rung”, 2. ”eine Regel, wie sie dem Wandel der Christen zumal in  prüfungsvolleren Zeiten zum Grunde gelegt werden soll” (350). Wie-  der zeigt allein schon diese Zweiteilung, wie sehr Nitzsch daran liegt,  Allgemeines und Individuelles, Weltgeschehen und Gemeinde mit-  einander zu verbinden. Unter ”Haus Gottes” versteht er a) ”das  irdische, menschliche Gemeinleben”, b) ”die christliche Kirche”,  c) ”jedes christliche Land- und Volksleben” (351). Jedenfalls: ”Das  Haus Gottes ist noch nicht gerade das Reich Gottes” (352); denn  ”auch die Gläubigen sind noch unter dem Kleinglauben, auch die  Gerechten noch unter der Sünde mit begriffen” (352f.). ”So beschaf-  fen liegt das Haus Gottes offenbar im Bereiche des göttlichen Ge-  richts” (353). ”Das Gericht ist freilich wider das Fleisch, aber allezeit  für den Geist. Es ist der Anfang — der Bewährung.” ”Niemals hat  es einen Neubau oder weiteren Ausbau des Hauses Gottes gegeben,  ohne daß die dazu dienlichen Werkzeuge im Feuer der Trübsal gehär-  tet wurden” (354) — auch hier steht 1. Kor. 3 (V. 13) im Hintergrund  und damit Nitzschs Verständnis von Erbauung.  An dieser Predigt wird besonders deutlich, daß ”Erbauung” bei  Nitzsch auch eine kritische Ausrichtung hat im Sinne von Gericht und  Gnade, Gesetz und Evangelium, auch wenn dies nicht mit der Radikali-  tät reformatorischer Theologie geschieht. In seiner Homiletik schreibt  Nitzsch: ”"immer besteht die Erbauung in einem Schwachwerden der  Sicherheit, der Selbstsucht, des alten Menschen und des Eigenvertrau-  ens, und in einem Wachsen und Zunehmen des Glaubens, der in der  Liebe thätig ist” ($ 119, 68).  3. Die vorletzte Predigt in der Gesamtausgabe hat Nitzsch am 2. p.  Epiph. 1852 in Berlin über den Text: Josua 24, 14-16 gehalten, wel-  chen ”die Kirche für heute zur Erbauung der Gemeine bezeichnet  336eın Werk des Geistes, der
Stille, des Glaubens” "Viel her wWird der rüstigste rDeler den
Bau verlassen als Gott cen seinigen autfgeben” (D) ber Gott ıll
hne UNS NnIC bauen”

Irın 1839 nat Nitzsch n onn „‚  In egenwa S.K
des Kronprinzen” üubDer eitr. 47 gepredigt dem ema ”Das
Gericht muß anfangen Hause Got Nitzsch enTtn!
dem Text ZwWEeI n die 0[0)  l ege! der Weltregıie-
rung”,  » »„  eıne egel, wiıe sIie dem ande! der risien zumal In
Drüfungsvolleren Zeiten ZUMmM)1 Grunde gelegt wercden SO||” (950) Wie-
der ZeIg alleın SCNON lese Zweitellung, wıe sehr Nitzsch aran legt,
Allgemeın und Individuelles, Weltgeschehen und emende mMIt-
einander verbinden nier ”Haus ottes” er a) ”"das
IrdISCNeE, menschliche Gemeinleben”, D) die CNrıisilıche Kir
C) 3  J  edes christliche Land- und Volksleben (Sö1) Jedenfalls
Haus es ISt noch IC gerade das eIl ottes” (352) enn
PauCh die Gläubigen SING noch unier dem Kleinglauben, uch die
Gerechten noch unier der un mıit Nen” SSZI6). SO beschaf-
en l1eQ das Haus Gottes enDar IM ereiche des göttlichen Ge-
'l (S53S) Gericht IStT reillic| wiıder das Flieisch, ber allezel
für cden eIls FS ıST der Anfang der Bewährung.” "Niemals nat

eınen Neubau der welteren Ausbau des Hauses Gottes gegeben,
hne daß die azZu dienlichen Werkzeuge Im Feuer der Irübsal ar-
tel wurden” (354) aucn nıer S{Iie KOr 1'3) IM Hintergrun
und ITZSCAS Verständnis Von rbauung.

dieser Predigt Ira DesoNders IC daß "ErDauung” DE
Nitzsch uch ine kritische Äusrichtung nat Im Sinne vVon Gericht und
nade, Gesetz Uund Evangelium, uch WeTl dies mıit der adıkali-
{Al reformatorischer Theologie geschieht. In seIiner Homiletik SCNrei
Nitzsch ımmer Destent die rDauung n eınem Schwachwerden der
Sicherheit, der Selbstsuc des alten enscnen und des Eigenvertrau-
eNnsS, UnNnGd n eınem Wachsen Uund unenmen des auDbens, der In der
ıe thätig ist. $ 119, 68)

DIe vorleizie Predigt n der Gesamtausgabe nat Nitzsch
ID 1852 In Berlın über den Text Josua 24 14-16 gehalten, Wwel-
hen ‚e Kırche Tur eute ZUT robauung der Gemeine bezeichnet
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37 798ff.). ISt das Schlußwort Josuas Im Text ber
uUund men Haus wollen dem ermn dienen"”, dem Wahlspruch des
preußischen KÖNIOS. Nitzsch deutet dieses Wort cden ıer Ge-

”als der Glaubenszuversicht  7 D) ersichtspunkten: a)
eishelt  d C) der ”"Familienhebe  97 und d) als Orie eInes "noch
nıe bezahlten elu  es (799) Aus dieser Predigt selien ZWEe|
für IzZSCHe Predigtweise charakteristische Stellen hnervorgehoben.
Die ersie zeIg noch eiınmal das weiltgefaßte Verständnis VOT! u-
UNG, daß sıch NIC aUuft die Kırche BeschränktH. Theurich  Predigt ’zur Erbauung der Gemeine’  hat” (798ff.). Thema ist das Schlußwort Josuas im Text: ”/ch aber  und mein Haus wollen dem Herrn dienen”, dem Wahlspruch des  preußischen Königs. Nitzsch deutet dieses Wort unter den vier Ge-  ”als Worte der Gilaubenszuversicht”,  b)  ”der  sichtspunkten: a)  Weisheit”, c) der ”Familienliebe” und d) als Worte eines ”noch  nie genug bezahlten Gelübdes” (799). Aus dieser Predigt seien zwei  für Nitzsches Predigtweise charakteristische Stellen hervorgehoben.  Die erste zeigt noch einmal das weitgefaßte Verständnis von Erbau-  ung, daß sich nicht auf die Kirche beschränkt: ”.  wie hoch gilt nun  die Verpflichtung jedes Familiengliedes, zumal eines Vaters und einer  Mutter, mit zu halten am Bekenntniß des Herrn und mit zu bauen am  Tempel, Altar und Herde, wo die Flammen geheiligter Liebe brennen  und von wo aus kindliche und geschwisterliche Liebe sich in die Welt  und die bürgerlichen Verhältnisse ergießen mögen! Beides spricht ja  ganz die Geschichte des Reiches Gotte aus: das Haus ist der anfang  und der Anbruch, und das Haus ist die letzte Zuflucht und Freistatt  des Welt- und Volksheiles, auf welches die Kirche Jesu Christi zielt”  (805).  Die zweite Stelle zeigt, wie weit Nitzsch davon entfernt ist, den Zweck-  begriff der Erbauung zu einem gesetzlichen Programm für Gemeinde-  aufbau zu verwenden, in einer Zeit der ”Namenchristen”: ”Siehe  zu, daß du nicht die Scharen von Namenchristen der vorigen Zeit wie-  der zusammentreiben hilfst, der du das Evangelium wie ein gesetzli-  ches Bekenntniß, wie ein Gebot für Zunge, Fuß, Hand und Auge  treibst! Das wird ja erst der volle Tag des Namens und Bekenntnisses  sein, da wir auch heilig als Gotteskinder und des Herrn Brüder danach  leben, da wir nicht mehr unsere Schwachheit und Niedrigkeit vorwen-  den, wo wir Muth in Christo zeigen (sollen), nicht mehr Hoheit, wo  wir uns beugen sollen! Vergiß nicht, wenn dir der Muth ankommt, von  der Höhe des Richterstuhles aus zwischen Frommen und Gottlosen  zu scheiden, daß du in Fürbitte für deine Mitknechte dich beugen  sollst! Wandle auch demüthig in dem hohen Heiligthume, in welchem  die Weherufe des Herrn ergehen über Alle, die das Himmelreich vor  den Leuten zuschließen, über Alle, die der Propheten Gräber schmük-  ken, anstatt Gottes Barmherzigkeit in Erbarmung gegen den Nächsten  zu preisen!” (806).  6. Schluß  Nachdem soviel vom Bau und von Erbauung im metaphorischen Ge-  brauch die Rede war, sei es zum Schluß erlaubt, zum buchstäblichen  Gebrauch zurückzukehren. Nitzsch hat 71860 als Propst von Berlin ei-  ne Rede gehalten ”bei der feierlichen Grundsteinlegung des neuen  Börsengebäudes zu Berlin”. Man merkt der Rede die zwiespältigen  337wıe hoch gilt 1un}n
die Verpflichtung Jjedes Familiengliedes, zumal eınes Vaters und eıner
Mutter, mıit halten Bekenntniß des errn und mit auen
Tempel, Itar und die Flammen geheiligter 1e brennen
und von Aaus kinadliche und geschwisterliche sıch n die Welt
und die bürgerlichen Verhältnisse erg! mögen! Beldes spricht Ja
garnız die Geschichte des Reiches au  N das Haus IST der anfang
und der Anbruch, und das Haus ISt die etzte UnNGd reistia
des Welt- und Volksheiles, auf welches die Kirche Jesu Christi zielt  ‚37
(805)
DIe zweiıte Stelle Z wıe eılt Nitzsch davon entiern IST, den weck-
begriff der rbauung eınem geseizlichen rogramm Iür emennde-
aufbau verwenden, In eıner Zeit der ”"Namenchristen”: ıe
Z daß u NIC die Scharen VvVon Namencnristen der vorigen Zeit WIEe-
der zusammentreiben Nilfst, der CUu das Evangelium wiıe en gesetzli-
hes Bekenntniß, wie en Tür unge, Fuß, Hand Uund Auge
reiıDs Das Ird Ja rst der volle Tag des Namens Uund Bekenntnisses
sem, WIr auch heillig als Gotteskinder UnGd des errn Brüder danacn
epDen, ca WIr mehr UNSeTe Schwachhel und Niedrigkei en-
den, WIr utn In Christo zeigen (sollen), mehr Hoheit,
WIr UurNs Deugen sollen! Vergiß NIC WEeT'IN dir der utn ankommt, Von
der Höhe des Rıiıchterstunles aus zwiscnen Frommen Uund Gottlosen

scheiden, da dUu In Fürbiıtte für deime Miıtknechte dIcn Deugen
sollst! andle uchn emüthig In dem en Heiligthume, In welchem
die enerutfe des errn ergehen üuber Alle, die das Himmelreich VOorT
den Leuten zuschließen, über Alle, die der Propheten Gräber Schmük-
ken, anstatt (Gjottes Barmherzigkeit n Erbarmung den acnsien

preisen!” (806)

Schluß

Nachcdem SOVIE| Vo  Z Bau und VonN/n rDoDauung Im metaphorischen Ge-
brauch die Rede WAar, SEeI ZUu Schluß erlaubt, ZU Huchst  Iichen
eDraucCc zurückzukehren Nitzsch hat 1860 als Propst Von Berlin @-

Rede gehalten e| der felierlichen Grundsteinlegung des
Börsengebäudes Be Man er der Rede die zwiespältigen
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Gefühle des Redners d die ihn 91:) diesem Symbo! des Kapitalisti-
Schen Zeitgelstes bewogen en mögen ıe uns des SCHhwIN-
den Gewinns, Erträge von dem Capital sammeln, welches NIC
existirt, hat SICH uDersiurzen muUussen, und weder VErMaQd ICn noch
Wil! Ich dieses Bıld der Verirrung vollenden DZCGW, Jg.,
1860, Nr 21)
Nitzsch versie diesen Zeitgeilst IC mehr, ıne andere Zeit IStT
gebrochen; aber er waltet SeINeES UnNnd Spricht die Bıtte Aaus
”"FÖördere der Gott der üte den AufbDau auf diesem run  aU, auf
den WIr Dlicken, das Werk der Bauherren UnG der auleuite wolle Fr
Ördern und vollführen DIS dem Ziele, aurf welches rechtschaffene
Wünsche und Bestrebungen gerichtet SINC (162)
Vielleicht KÖNnte eute, da die aumetaphorik In der Praktischen TIheo-
0g! erneut Konjunktur hat®, die Erinnerung den buchstäblichen
Sınn mıit azZu Deltragen, dem Dibiischen Grundwort "Erbauung” S@!-

Bedeutung Zurückzugeben, gerade WEl SOTOrt den Wörtlichen
eDrauc UüDerschreitet ”Der Bau, von dem die Rede IST, stellt IC
eEIwWwAas ertiges dar, sSondern einde SIch Im Bau Und dieses auge-
chehen, das Erbautwerden, Ird KeINeESWEOS dadurch INnS FErbauliche
verharmlost, da MC die Errichtung eINeSsS eDaudes der
den Auifbau eıner Organisation geht, SONdern darum, da enscnen
ZUr Behausung Gottes werden  ” (Gerhard EDeling, 1979, 358)
Anmerkungen:

FSs verwunde da Michae! Herbst 1987) Im Kapıtel Zugänge UrCc die ESCHIC|
te” ZWar neDen Schleiermacher Theodosius Harnack und Christian Palmer auch
Nıtzsch anführt aber doch mit keinem Wort auf die DEl Nitzsch grundlegende
Kategorie der rbauung INnWEeIS' Die findet Herbst alleın DE Ih Harnack dessen
Konzeption VvVon Selbsterbauung der Kırche ET SIcCh verpiflichtet weırß (29)

} Die auf Uünf Bücher verteilten dreı an der Praktischen Theologie Von Nıtzsch Bonn
1847-1867) werden hier nach Inren durchlaufenden Paragraphen und entsprechender
Seırtenzahl der Erstauflagen zıtiert
Herrn Prof alter Fürst onn) vercdanke ich den Hınwelils auf NION raf der
Schon 1841 VOT Nitzsch und In kritischer Auseinandersetzung mit dessen 'oberservatio-
nes’ für dıe katholische Draktische Theologie den LeIit: und Zielbegriff der Er-
Dauung der Kırche” iiındet, indem il "praktische Theologie als die Wissenscha:
der kirchlichen, göttlich-menschlichen Thätigkeiten zur Erbauung der Kırche 'Ormu-
Jert raf 1841, 126; vgl auch 1 20f., 31) Allerdings ISst el raf rDaUu-
ung‘ bestimmt Urc SeIN doch ohl kKonfessionell geprägtes Kirchenverständnis
DIie Kırche bewegt SIch fort Dbıldet sich In die Zukunft hinenmn In diesem Abstracten
entwickle [Nan Vor llem das Ziel der EWEgUNG; asselbe leg In dem esen der
Kırche, (Man\n hat NIC! enselts derselben suchen” 268)

Literatur (ZUum Vortrag von Henning Theurich)
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Doerne, rbauung, RGG} 539f
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